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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Kiel, 1. Febr. Heute Mittags war vor Eckern⸗ 
Förde die preußiſche Artillerie mit zwei däniſchen 
Kanonenbooten im Kampfe. Wie Boote erhielten 9 
Kugeln und entfernten ſich ſchleunigſt. Die Preußen 


nahmen dann Eckernforde nach kurzem Kampfe. 


Abends hatten die Preuße ! ſchon jenſeits der Stadt 
die Höhen beſetzt. — In Gettorf und Eckernforde 
wurde Herzog Friedrich vom Volke in enthuſiaſtiſcher 
Reife proclamitt. — Die Geſandten Preußens und 
Oe ſterreichs uind aus Copenhagen in Kiel eingetroffen 
und weitergereiſt. 


| Angelommen 9%, Uhr Vormittags. 

Wien, 2. Febr. Die geftrige „Abendpoſt“ iſt er ; 
mächtigt, die Nachricht von bevorſtehender Abſendung 
weiterer öſterreichiſcher Truppen nach Holſtein für 
durchaus unbegründet zu erklären. 


Augekommen 12 Uhr Mittags. 
London, 2. Februar. Die heutige „Morning 
Pot“ meldet: Die deutſchen Großmachte erklaren, 
datz fie Schleswig nur als Garantie für die Erfül- 
lung der berechtigten Forderungen occupiren wollen. 
England wird dies als eine ungerechte Wggreifion 
anſehen. 
Augelommen 10% Uhr Vormittags. | 
London, 2. gebr. us Rework, 23. Jan., 
wird gemeldet, daß die militä riſche Lage unverändert 
ſei. Die Repräſentantenkammer votirte ein Geſetz , 
betreffend eine Steuerauflage auf Baumwolle von 
2 Cents und eine Zuſchußſteuer für jeden einge 
führten Gallon Spirituoſen von 40 Cents. 
Mezico, 6. Jan. Negretz verſuchte San Kuis 
wiederzunehmen, wurde aber voll ſtändig geſchlagen. 
Juarez befindet ſich in Zacatecas, wo Doblado ſich 
zum Widerſtande gegen die franzöfiſche Armee mit 
ihm vereinigt. 


(E. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

7. ruar. Den „Nachrichten“ wird au 
5 Me bie har Banifgmohlo Fegniciten 
Wagen feit Freitag Abend militairiſch einzetrieben werden 
und viele Guisbeſiger 17 Gespanne über die holſteiniſche 
Grenze flüchten. Die Erbitterung der Bevölkerung ſei im 
Steigen. | 

Darmſtadt, 1. Februar. Die geſtern hier verſam⸗ 
melten heſſiſchen Hilfsausſchüſſe für Schleswig-Holitein haben 
beſchloſſen, eine Landesverſammlung auf den 7. Februar hier 
her zu berufen. Der Antrag, der in derſelben geſtellt werden 
ſoll, iſt vorläufig dahin formulirt: ſofortige Auerkennung des 
Herzotzs Friedrich, mililäriſch⸗politiſche Einigung der bundes⸗ 
treuen Regierungen. 0 | 

Hannover, 1. Febr. Eine lönigl. Proclamation beruft 
die Ständeverſammlung zur erſten ordentlichen Diät auf den 
18. Februar zuſammen. 

Wien, 1. Febr. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gab Graf Rechberg bei der Debatte über 
die Herbſiſche Reſolution folgende Erläuterungen der Re⸗ 
— -— — —m—b — — — 


U Briefe aus Amerika. 
(Von einem Arzt der Unionsarmee.) 
Kiawahr Island bei Charleſton in 


den 28. December 1863. 


Süd⸗Carolina, 


Als Millionen Lichtchen von den Weihnachtsbäumen in 


allen deulſchen Gauen funkelten und Dellionen Herzen, von 
Jung und Alt, raſcher und freudiger klopften, da feierte das 


Heine Häuflein des deuiſchen Haſten New-Vorker Freiwilligen⸗ 


Regimente, in deutſcher Weiſe, mit deutſchem Gemüth, 
den ſich ewig verjüngenden Weihnachtsabend, fern vom Va⸗ 
terlande auf verlaſſener, verödeter Juſel. Es war ſicher das 
erſte Weihnachtsfeſt, das auf Kiawah Jeland in dieſer Art 
von freien Männern feſtlich begangen wurde; zum erſten 
Male durfte auch der in dieſen Gegenden verachtete und zum 
Thier berabgewürdigte Neger als Gleichberechugter mit dem 
Weißen erſcheinen, den ſonſt bei ähnlichen Gelegentzeiten ſein 
„gnädiger" Gebieter, durch den beim fröhlichen 
jenen Champagner in dle richtige Stimmung verjegt, zur 
„Erhöhung der ſtöhlichen Stunmung“, in Gegenwart feiner 
baumwollen - junlerlichen Zechgenoſſen, mit der Hespeitſche zu 
tractiren pflegte. 0 
Es in bald nach Sonnenuntergang.“ Der Vollmond 
tießt fein ſauftes Licht vom woltenlofen Himmel und durch 
das Murmeln der Fluth des Oceans und den von unſern 
Batterien herüberdröhnenden Kanonendonner ertönt plötzlich 
luſtiger Höcnerklang abwechſelnd mit Trommelſchlag. Die 
Soldaten, cinige ven ihnen maskirt, halten einen Umzug durchs 
Laget, an den einzelnen Zelten der Offiziere Halt machend, 
um fie zu begrüßen. Da muß man die Negerſamilie ſehen, 
wie jedes Waitglied die ihm fremden Vorgänge mit ſtaunen⸗ 
der und neugieriger Miene verfolgt, wie dieſes über die komi⸗ 
ſchen Bewegungen der Masken in das höchſte Entzücken ver⸗ 
jest, ſelbſt die iomiſchſten Grimaſſen ſchneidet, jenet, die bur⸗ 
lesten Bewegungen jener nachahmend, Freudengeſchrei aus⸗ 
llößt. Und jo ſicher fühlen ſich dieſe armen, rohen Nature 
kinder, daß fie ſich ſelbſt in den allgemeinen Jubel miſchen, 


Se 2 Heide die Peitſche ihre Rolle aus den früheren 
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| gierungapelitit. Die Regierung achte die Rechte des Bundes 


und lege großen Werth auf die Erheltung derſelben, fordere 
aber, daß der Bund auf die Lage der einzelnen Bundesglie⸗ 
der Rückſicht nebme. Solche Rückſichten erheiſche auch die 
Lage Oeſterreich! und Preußens, welche im Falle eines Krie⸗ 
es die ganzen Opfer zu tragen hätten. Ihre Pflicht, für die 
Rechte des deutschen Bundes einzuſtehen, würde die Regie⸗ 
rung durchführen, ſie wünſchte das äber in einer Form zu 
thun, welche geeignet, jo lauge als mözlich den Frieden zu 
erhalten. Der Redner widerlegt den Vorwurf, daß der Bund 
geſprengt ſei, und führt aus, daß die Reſolution Dänemark 
in ſeinem Widerſtande beſtärken werde. Ec ſchließt feine 
Rede: „So wie die Regierung in der äußern Frage einig 
daſteht, eben jo iſt fie im Innern einig auf dem Boden der 
Berfaſſung.“ Der Staats miniſter v. Schmerling, ver 
ſchiedene gegen die Regierung erhobene Vorwürfe einzeln wir 
derlegend und die Hoffaung ausdrückend, daß der gegenwärtig 
durch Deutſchland gehende Riß feine Heilung finden werde, 
erklärt, das Ziel der gegenwärtigen Operationen ſei, die 
dauernde Erfüllung der zu Gunſten der Herzog⸗ 
thümer getroffenen Stipulatlonen zu erlangen. 
Die Regierung habe einſtimmig dem Kaiſer empfohlen, in der 
Weiſe vorzugehen, wie es ſetzt geſchehe. Er beſchwichtigt 
die Beſorgniſſe vor Reaction und Miniſterkriſie durch 
die Verſicherung, daß er nur den Intentionen des Kaiſers 
entſpreche, indem er für das conſtitutionelle Leben und den 
Ausbau der Verfaſſung feine ganze Kraft einſetze. In Ber 
treff der Allianz mit Preußen ſagt er: es ſeien von Preußen 
aus niemals Zumuthungen in Betreff der inneren Zaſtände 
an die diefleitige Regierung gemacht worden. Es wird die 
von dem Freiherrn v. Tinti vorgeſchlagene motivirte Tages⸗ 
ordnung mit 103 gegen 59 Stimmen angenommen. 

Kiel, 1. Februar, Nachmittags. Die Preußen wurden, 
als fie heute früh die Grenze überſchriiten, von ſchleswig⸗ 
ſchen Gutsbefitzern als Befreier bewillkommnet. Die Parla- 
mentäre, welche die Aufforderung des Feldmarſchalls Wran⸗ 
gel zur Räumung Schleswigs an den däniſchen Höchſteom⸗ 
mandirenden überbrachten, wurden von der Bevölkerung dec 
Stabt Schleswig mit Hurrah begrüßt. 

Nortorff, 31. Januar, Vorm. Se. K. H. der Kron⸗ 
prinz von Preußen, begleitet von dem Capitän Lucadou 
und einigen anderen Adjutanten, trifft eben hier ein. 

Lütjenburg, 31, Januar, Abds. Der Herzog Fried- 
rich wurde anf der Reife nach Neudorf und auf der Rück⸗ 
fahrt nach Kiel an den Grenzen des Weichbildes von Ma⸗ 
giſtrat, Stadtverordneten und berittenen Bürgern empfangen 
und hielt ſeinen Einzug in die Stadt unter Glockengeläut und 
großem Jubel der ganzen Bevölkerung. 0 | 

Paris, 1. Februar. Der Kaiſer erwiderte der Depu⸗ 
tation des geſetzgebenden Körpers, welche ihm die Adreſſe 
überreichte, dei ihrem Empfange ungefähr Folgendes: 

Die Debatten im geſetzgebenden Körpers über die Adreſſe 
ſeien nicht ohne Nutzen geweſen. Darauf conſtatirte der Kaiſer, 
daß ſeit 60 Jahren die Freiheit den Parteien dazu gedient 
habe, die Regierungen umzuſtürzen. So ſolle es ferner nicht 
ſein. Nur dann ſei der Fortſchritt wahrhaft jegenbringenp, 
wenn er die Frucht der Erfahrung ſei. Der Gang des Fort⸗ 
ſchritts werde nicht überſtürzt werden durch die Beſtrebungen 
unbilliger Throretiker, ſondern in enger Verbindung mit der 
Malornät des Volkes werde die Regierung Eintracht und den 
Zeitpunkt erwarten, wo Reformen möglich ſiad, damit nicht 
eine mehr chimäriſche Hoffnung das gegenwärtige Wohl in 
Frage ſtelle. 

London, 1. Febr. 


Mittlerweile hat ſich eine Deputation von Sergeanten 
eingefunden, um die Offiziere zu einem Beſuch der Feſth alle 
des Sergeanten⸗Geſangvereins einzuladen. Demgemäß be⸗ 
giebt ſich das Offiziercorps in corpore nach dem bezeichneten 
Platze. Man hat viel Rühmliches gemeldet über die Fähigkeit 
des franzöſiſchen Soldaten, ſein Lager zu einem comfortabeln 
Aufenthaltsort zu machen, wie dieſes namentlich in der Krim 


vor dem Talent des Franzoſen in dieſem Genre; ich möchte 
aber doch behaupten, daß etwas Geſchmackvolleres und Ein» 
ladenderes als die Sängerhalle auf Kiawah⸗Joland auch von 
ihm nicht geſchaffen werden konnte. Da fehlte es nicht an 
Kronleuchtern, zierlich aus buntem Papier verfertigt, an far- 
bigen Schnüren herunterhängend, von Lorbeer Guirlanden 
umgeben. Da waren zierliche Wandleuchter aus Zinn, von 
dem tüchtigen Büchſenſchmied des Regiments höchſt ſinureich 
zuſammengeſtellt. Transparente zeigten in verſchiedenen, mit 
Berftändni und Geſchmack geordneten Farben, Aus ſprüche 
deutſcher Dichter, und auf den in Hufeiſenform aufgeftellten 
Tiſchen prangten eine Menge Weihnachtsbäume mit ihren 
flimmernden Lichtern, rothe Aepfel und gelbe Nüſſe an ihren 
Zweigen tragen d. e 
Nachdem wir die für uns reſervirten Plätze eingenom⸗ 
men, ſtimmten die Sänger Mendelsſohns: „Wer hat dich du 
ſchöner Wald“ an, dem ſich verſchiedene andere mit Präcifion 
und Feuer vorgetragene Geſänge auſchloſſen. Wie es ſich 
wohl von ſelbſt verſteht, durfte es an dem Labſal des Deut⸗ 
ſchen in allen Weltgegenden, dem Gerſtenſaft, nicht fehlen 
und man kredenzte aus einem Humpen den edeln Stoff, in 
der Geſtalt von „Lagerbier“ aus Philadelphia, der nach einer 
paſſenden Anrede des zeitigen Regiments⸗Commandeurs auf 
das Wohl der Union und des Regiments geleert wurde. Na⸗ 
türlich wurde das deutſche Vaterland nicht vergeſſen; einer der 
vielen tüchtigen Sergeanten, die das Regiment zählt, brachte 
als Entgegnung den Toaſt auf Deutſchland, mit den N» 
ſchen und Hoffaungen, wie ſie die Bruſt fo vieler Laufende 
bewegen und die noch immer leider ihrer Erfüllung harren. 
Doch ſelbſt auf Kinwah- Island ift es dem Sterblichen 


Die aus Kiel eingegangenen Nach⸗ 


bei der Belagerung von Sebaſtopol hervortrat. Allen Reſpect 


; 7109141371 
richten wirkten ungünſtig auf die Börſe. Bei Abgang der 
Depeſche wurden Conſols zu 90 bis 90% gehandelt. Der 
fällige Dampfer aus Rio de Janeiro iſt in Liſſabon ange 
kommen. } E M un 

Wien, 1. Febr., Mitta ts. Bei der beutigen Ziehung 
der 186 her Looſe wurden folgende Serien geio ten? 142, 
1289, 1135, 1973, 2053, 2311, 2687, 2952, 3959, 4326, 
4479, 4510, 5489, 6704, 7284, 7361, 7475. 7816, 7958, 
8911. 9332, 9909, 11007, 11108, 11276, 11767, 11770, 
11987, 12139, 12336, 12826, 13035, 13273, 1311, 13119, 
14446, 14956, 15211, 15413, 15963, 16118, 16 141, 16839, 
17036, 17486, 18624, 18761, 19183, 19400, 19928. 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Einmarſch in Schleswig hat begonnen, ohne Ge⸗ 
genwehr haben die Dänen das Ktonwerk geräumt, Eckern⸗ 
förde befindet ſich bereits in den Händen der Preußen und 
man darf ſchon in den nächſten Tagen einem ernſteren Kampfe 
an dem Danunewerke entgegenſehen. . 132 

Aber noch immer iſt die Politik der deutſchen Großmächte 
unklar. So eifrig die feudalen Blätter auch ſett noch für das 
Londoner Protocoll eintreten, wir vermögen es nich“ zu denken, 
daß, wenn es zum eraſten Kampfe mit Dänemark kommt, ja 
wenn nur mit Opfern Schleswig von den Dänen befreit fein 
fate das Land wieder an Dänemark zurückgegeben werden 
ollte. : : 
Die „Nord. Allg. Ztg.“ verteidigt heute ihre Freundin 
die „Kreuzzeitung“ gegen die Etklärung, welche dle theolo⸗ 
giſche Facultät und die Geiſtlichkeit von Kiel gegen dieſelbe 
erlaſſen haben. Auch das von Herrn Braß redigirte Na 
mit Herrn Hengſtenberg „keine hohe Ehre darin finden, daß 
die Geiſtlichkeit in Holſtein den Eid für den König von Dä⸗ 
nemark verweigert hat.“ f E N 

Nach einer Nachricht aus München werden die Zollver⸗ 
eins-⸗Conferenzen in Berlin am 4. Februar wieder aufgenom⸗ 
men werden. er 

Rach der „N. Frkf. Z.“ wird die ganze badiſche Armee 
auf den Kriegsfuß geſetzt werden. . 

Wie gemeldet, hat das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
die Anleiheforderuaz von 10 Millionen abgelehnt, dagegen 
5 Millionen Gulden als Matricularumlage für die Bundes⸗ 
Execution bewilligt. a e 

Frankreich arbeitet immer noch an dem Zuſtandekommen 
des Congreſſes. Der Kaifer glaubt, daß die gegenwärtige 
Situation ſchließlich feinem Project günſtig ſein werde. 

Das „Memorial diplomatique“ ſchreibt in feiner Num⸗ 


— . S 1 ms neuerdings drin⸗ 
gend die Einberufung einer europäiſchen Conferen . 
gelung der jdleswig ⸗holſteiniſchen Frage. Fee e 


ſedoch, daß es keinerlei directes Intereſſe habe, gegen Deuiſch⸗ 
land zu interveniren, deſſen Beſtrebuagen beftimmt ſtud, das 
vom Kaiſer Napoleon uaterftägte Nationalitäten-Prineip zur 
Geltung zu bringen.“ N 2 
Im „Temps“ lieſt man: „Graf v. d. Goltz, der preuß ſche 
Botſchafter in Paris, hat eine Beſprechung mit Fru. Droayn 
de Lhuys gehabt und Seitens feiner Regierung erklärt, daß 
Preußen und Oeſterreich durchaus nicht ſich vorgenommen 
bätten, die Integrität der dädiſchen Monarchle anzutaſten, 
ſondern nur ſich eines Pfandes zu bemächtigen, um ſo Oäge⸗ 
mark zur Erfüllung ſeiner 1852 eingegangenen Verpflichtungen 
zu zwingen. Dieſe Erklärungen ſind von Herrn Dro ya de 
Lhuys gut aufgenommen worden. Diefelben Zuſicherungen 
N 2 Ruſſell von dem preußiſchen Botſchaftet in London 
erhalten. N 8 if 0 


Stammland; wird der anſcheinend nahe bevorſtehende Kampf 
22 = in Wahrheit ein Befreiungskampf fein? Zeit 
wäre es. —— a 

Seit Jahr und Tag iſt es eine ſtehende Frage, ob unſer 
Regiment, das in Folge der beſtandenen Schlachten allmälig 
auf die beſcheidene Zahl von 170 Mann reducirt it, endl! 
wieder auf die vorſchriftsmäßige Stärke von 1000 Mann ge⸗ 
bracht werden wird, was ſchon zwanzig Mal verſprochen, 


Dem miniſteriellen „Obſerver“ vom 31. Januar zufolge 
find alle Gerü te von Cabinetsſpaltungen in London aus 
der Luft gegriffen und ſäumtliche Minister in dem Streben 
nach Erhaltung des Friedens einig. Die Mächte, welche den 
Verirog von 1852 unterzeichneten, befürwerten alleſammt 
deſſen Aufrechter baltung 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Die „Nortd. Allg. Zig“ ſchreibt: „Die Aufforderung, 
welche Felt marſchall v. Wrangel an den Ober- Befehlshaber 
der dänifhen Armee wegen Räumung des Herzogthums 
Schleswig gerichtet hat, iſt am 30. durch einen preuß ſchen 
Difieier dem däwſchen General v. Meza abgegeben worden. 
Wir bören, daß dieſe Aufforderung die Notification enthielt, 
daß der General⸗Feldmarſchall den Auftrag habe, Schleswig 
zu beſetzen und die Verwaltung daſelbſt zu übernehmen, da 
Dänemark ſich geweigert habe, die Novemberverfaſſung zu⸗ 
rückzunehmen. Eine Rückantwort war noch nicht erfolgt und 
haben die preußiſchen Truppen die Eider paſſirt“ 

Kiel, 31. Jan. (HN) Die Deputation der Lehrer 
(200 an der Sahl), welche eine Adreſſe an den Herzog Friedrich 
überbrachte, bielt hier eine allgemeine Verſammlung ab, in 
welcher u. A. die Erklärung der Kieler theologiſchen Facultät 
und Kieler Prediger gegen die „Kreujzeitung“ von den An⸗ 
weſenden unterſchrieben ward. Dieſer Erklärung ſind auch 
weitere 40 Prediger beigetreten. 

— Die „Volks-Ztg.“ ſchreibt: Privatnachrichten aus 
Schleswig zu Folge ſetzen die Dänen noch täglich ihre Ar⸗ 
beiten an den Befeſtizungen in unmittelbarer Näbe der Stadt 
fert. Ihre letzte Zuflucht ſelbſt nach Aufgabe und Verluſt der 
Dannewerk⸗Stellung bildet eine Befeſtigung am Ende des 
Friedrichsbergs, welche trotz ihrer geringen Ausdehnung durch 
finnige Aulage und ſtarke Armirung einem Angriff nicht ge⸗ 
ringe Schwierigkeiten bieten wird. Zweck dieſer und eine 
Reihe damit verbundener Verſchanzungen iſt die Abwehr eines 
Angriffes von der Eckernförder Chauſſee, alſo vom Oſten her. 
Es lehnen ſich dieſe Feſtungswerke, jetzt mit hohen Wällen 
und vielen Laufgräben verſehen, bogenförmig dicht an den 
Stadttheil Friedricheberg an und man beſtreicht mit den auf 
ihnen poſtirten Kanonen, ſelbſt völlig gedeckt, die genannte 


Chauſſee. 4 Häuſer, zwiſchen dieſen Verſchanzungen 
gelegen, hat man vor einigen Wochen niederge⸗ 
brochen und ſeitdem eine Verbindung des ſüdlich an 


jene Verſchanzung ſich anlehnenden Waſſers mit der Schlei 
erreicht, zu welchem Ende die Straße durchbrochen und eine 
Brücke hergeſtellt wurde. Zugleich hat man, auf ſichere Del⸗ 
kung eines Rückzuges bedacht, dieſe Verſchanzungen in Ver⸗ 
bindung gebracht mit einem breiten Colonnen⸗Wege, welcher 
ſich ſüdlich an den Friedrichsberg anlehnt, mit tiefem Stadt⸗ 
theil ungefähr parallel läuft und in das Gehölz ausmündet, 
alsdann in nordwärts abgebogener Richtung durch den gan⸗ 
zen Wald ſich hin erfiredt und auf die Huſumer Chauſſee 
auslänft, welche wieder mit der nach Norden führenden Land⸗ 
ſtraße in Verbindung fteht. Derſelbe Colonneuweg iſt, weil 
er am Rücken der höchſten Punkte der Dannewerks⸗ Stellung 
binläuft, zugleich zur Aufnahme der von dorther fliehenden 
Truppen beſtimmt. Nach dem Obigen iſt es klar, 
daß ſich einem Verſuche, die Dannewerk-Befeſtigung 
im Oſten zu umgehen und etwa zwiſchen &dernjörde 
und Fleckeby an die Schlei und von dort aus ge⸗ 
gen die Stadt vorzudringen, immerhin nicht unerheb⸗ 
liche Schwierigkeiten entgegenſtellen werden. Einem ſolchen 
Angriffe zu begegner, kann auch allein die Abficht fein, welche 
den däniſchen General de Meza bewog, vor wenigen Taten 
erſt eine Befeſtigung der Möweninſel, welche bekanntlich wit⸗ 
ten in der Schlei liegt, anzuordnen. Da dieſelbe in gerader 
Richtung zwiſchen dem Hadeby und der Stadt liegt, bietet 
ſie den geeignetſten Punkt, die Eckernförder Chauſſee in wei⸗ 
ter Ausdehnung mit den Kanonen zu beſtreichen. Es iſt alſo 
unzweifelhaft, daß die Dänen geruͤſtet und bereit ſinv, ſich 
einem Angriff mit den äußerſten Anftcengungen zu wider⸗ 
ſetzen, und wenn die 10,000 Mann, welche man in den näch⸗ 
fien Tagen vom Norden kommend noch in Schleswig erwar⸗ 
tet, "angelangt fein werden, wird die ganze däniſche Streit⸗ 
macht verſammelt fein. Daß man im Stande ſein wird, 
der preußiſch⸗öſterreichiſchen Armee auf die Dauer zu wider⸗ 
ſtehen, wird ſelbſt das von Fanatismus übervolle Ver⸗ 
trauen der Dänen nicht glauben können. 

Der am 28. December vom Prinzen Friedrich Carl er⸗ 
laſſene Armeebefehl lautet wie folgt: 

„Haupt ⸗ Quartier Plön, 28. Jannar. Soldaten 
meines Corps! Als der König uur das Commando über euch 
anvertraute, befahl Er uur, in Seinem Namen es euch aus⸗ 
zuſprechen, wie Er erwarte, daß ihr unter allen Umſtänden 
eure Schuldigkeit thun würdet. Wenn ihr auf dem Marſche 
hierher freinde Städte und Dörfer betratet, haben die Bes 
wohner, die euch nicht kannten, euch gefürchtet, aber eure ge⸗ 
winnende Beſcheidenheit und Freundlichkeit verſchaffte euch 
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aber nie gehalten iſt. Während ich dies ſchreibe, marſchirt 
zu allgemeiner Uebertaſchung eine Abtheilung von über zwei⸗ 
hundert Recruten ins Lager eig. „Spät komt ihr, doch ihr 
kommt!“ es war wahrlich die höchſte Zeit. Sie erlauben mir 
bei der Gelezenheit wohl, ein paar Worte über das hieſize 
Recrutirungsweſen zu jagen, wobei der Duolismus der Con⸗ 
ſtitution der Vereinigten Staaten und ſeiue für Zeiten ver 
Gefahr, wie die jetzige, verderblichen Folgen offen zu Tage 
treten. 

Das urſprünglich übliche Prinzip war das des Aufrufs 
von Freiwilligen durch den Präſidenten der Republik, ven 
denen jeder Staat eine beſtimmte Quote je nach der Größe 
feiner Bevölkerang zu ſtellen halte. In Anfange des Kree— 
ges reichte man damit aus, bis in Folge der damaligen Nie- 
derlagen der Urionsarmeen ſich jo Wenige fanden, daß wan 
auf audere Mattel ſinnen mußte. Die eluzelnen Staaten bos 
ten hohes Dundgelo und das zog wieder für eine karze Zen. 
Der Krieg verſchlaug aber jo viele Menſchenleden, daß auch 
dieſes Mutel ber Weitem nicht den nolhwendigen Erſatz 
ſchaffen koante. Man eniſchloß ſich alſo im Kongreß, und 
der Centralregierung zur Coaſctipion, wonach jeder Ameri- 
kager und leder naturauſirie Fremde vom 18. bis 30. Jahre, 
wenn körperlich geſund, zu den Waffen greifen ſollie. Dabei 
ſchallete man die Klaaſel ein, nach der man ſich durch Zah⸗ 
lung von 300 Dollars vom Weiliairotenſt loskzufen konnte. 
Das war Waſſer auf die Mühle der in Oppoſiuion gegen die 
republitaniſche Ceutralregierung beſi⸗dlichen Gouverneure der 
einzelnen Staaten. Wie ſie willen hat der eiuflußreichme und 
am meiſten bevölkerte Staat New Dort einen demolkatiſchen 
Neactionair, Herrn Seymour, zum Gouverneur. Er bereitete 
der Regierung zu Waſhington große Pinderniſſe und verſtand 
es, die Conſexiption in feinen Staat um Monate hinaus zu⸗ 
ſchieben. Der mit harmoniftiende Gemeinderath geaannter 
Stadt ging ſogar fo weit, zwei Millionen Dollars zu bewil⸗ 
ligen, um es den vom Looſe getroffenen unvermögenden Ein⸗ 
wehnern möglich zu machen, ſich vom Kriegs dienſte loszukau⸗ 
ten. Wenn auch ſchließlich alle dieſe Maßcegeln vereitelt 


nicht nur gute Bewirthung, ſondern ließ euch auch als Freunde 
von da ſcheiden, wo ihr als unwillkommene Gäſte eben hin⸗ 
gekommen waret, dies iſt die Art, wie man dem preußiſchen 
Namen Ehre macht. Betragt euch immer und auch in dem⸗ 
lenigen Lande jo, das wir befreien werben. Die preußiſche 
Waffenehre — laßt es euch gejagt fein — beſteht darin, zu 
ſiezen — aber dem Beflegten, wie einem Bruder, zu verzeihen. 
Das iſt chriſtlich, und ein guter Chriſt kann kein ſchlechter 
Soldat ſein. Der preußiſche Name hat bei den Dänen ſchon 
guten Klang. Schön iſt es, wenn ſelbſt unſere Feinde uns 
achten. Soldaten! In wenig Tagen wird es ſich zeigen, ob 
Krieg, ob Friede iſt. Sollte der zweite däniſche Krieg bezin⸗ 
nen, fo werden wir auf verſchanzte Stellungen, auf breite 
Waller» — oder Eis — Flächen ſtoßen. Aber nur um fo 
herrlicher wird ſich euere Unerſchrockenheit und euer Eifer 
zeigen. Wir werden ledes Hinderniß zu überwinden wiſſen 
und keines wird uns länger aufhalten, als ſich gebührt. Jene 
Hinderniſſe, bergen ſie nicht denſelben Feind, der es gewohnt 
iſt, vor unſern Regimentern zu fliehen? Wohlan denn! 
Suchen wir dieſen Feind auf! wioerſetzen wir uns feinem 
Ruckzuge! zerſtreuen wir feine Reihen! Nach dieſen Erfolgen 
werdet ihr den Feind nicht zu Athem kommen laſſen und ihn 
raſtlos verfolgen, um ihn zu vernichten, ehe er auf feine In- 
ſela entweicht. Ihr werdet daher einige ſtarke Märſche has 
ben, aber hernach die wohloerdiente Ruhe und gute Quartiere, 
Ehre und Belohnungen und das gute Gewiſſen erfüllter Schul⸗ 
digkeit. Seit 50 Jahren zum erſten Male wird Oeſterreich 
an unferer Seite kämpfen. Erncuern wir die alte Waffen⸗ 
krüderſchaft! Welch' edler Wetiſtreit ſteht uns alſo bevor! 
Wie werden aber auch iu unſern Reihen die Männer von 
Brandenburg und die Männer von Weſtphalen um den Preis 
der Tapferkeit ringen und wetteifern! Ihr Brandenburger! 
ich kenne euch und ihr kennt mich, und dies iſt genug gejagt! 
Ihr Weſiphalen! wir keunen uns zwar noch nicht, aber um fo 
beſſer vielleicht, denn keine ſchögere Gelegenheit, euch ſchnell 
kennen und ſchätzen zu lernen, kann uns werden. Folgen wir 
doch Alle derſelven ſchwarz-weißen Fahne, gehorchen wir doch 
Alle demſelben Könige, der uns geſagt hat, Er baue darauf, 
daß wir unter allen Umſtänden unſere Schuldisz keit thun wür⸗ 
den. — Mit Goites Hilfe werden wir fie thun! Es lebe 
der König — Hurrabl Der commaudirende General, gez. 
Friedrich Carl, Peinz von Preußen.“ 


Deutſchlaub. 

5 Berlin, 1. Februar. Heute Nachmittag wurde auf 
das Beſtimmteſte verſichert, daß die Kammern in kurzer Zeit 
wieder einberufen werden. Obgleich das Gerücht ſchon gleich 
beim Schluß der Sejfion auftauchte, fo wird es doch heute 
von Perſonen, welche gewöhnlich gut unterrichtet ſind, mit 
ſolcher Beſtimmtheit wiederhelt, daß es alle Beachtung ver⸗ 
dient. — Der „Publiciſt“ und nach ihm die „N. A. 3.” ha- 
ben nicht verjäumt, den Umſtand, daß die Herren v. Lubienski 
und Dr. Szumann vor Schluß der Kammer Urlaub genom- 
men haben und abgereiſt ſind, in der Weiſe zu deuten, als 
ob dieſelben geflohen ſeien. Dem entgegen können wir mit⸗ 
theilen, daß Dr. Szumaun ſchon am Freitag hierher zurück⸗ 
gekehrt iſt und ſeine Haft wieder angetreten hat, und daß 
Bert v. Lubienekt (wie ſchon geſtern gemeldet) von dem Un- 
terſuchungsrichter einen kurzen Nachurlaub erhalten hat. — 
In hieſigen Banquierkreiſen iſt man einigermaßen beſorgt über 
die Lage der franzöſiſchen Bank, ja, einzelne Perſonen be⸗ 
baupten jogar, daß man in Frankreich in nächſter Zeit einen 
Bwangscours der Banknoten zu erwarten habe. Daß eine 


ſolche Lage des Geldmartics auf die Aus ſſichten unſerer Re⸗ 
gierung, ſich Geld zu verſchaffen, von weſentlichem Einfluß iſt, 
liegt auf der Hand. 

Berlin, 1. Februar. Daß es in Schleswig zum 
Kampfe lomut, wird hier nicht mehr bezweifelt.) Die Soun⸗ 
abend Abend erfolgte Abreiſe des Kronprinzen zur Armee iſt 
ein ſicheres Zeichen, daß an eine friedliche Löſung in den 
maßgebenden Kreiſen nicht mehr geglaubt wird. Es iſt be⸗ 
kannt, daß der Kronprinz nur für den Fall ius Hauptquartier 
ſich begeben wollte, weun es wirklich zum Kampf täme. Im 
Zuſammenhange mit dem Eruſt der Zeit ſteht die Abſage des 
zu Sonnabend beſtimmt geweſenen Subſeriptious balls, wozu 
manche Dame ſchon bedeutende Vorbereitungen gemacht hatte. 
Trotz aller efficiöſen Berichtigungen iſt es doch richtig, daß 
wit verſchiedenen Banquiers wegen einer Anleihe unterhan⸗ 
delt worden iſt, die Herren wollten ih aber nur dazu ver⸗ 
ſtehen die Anleihe gegen anſtändige Proviſion in Commiſſton 
zu nehmen, nicht aber für den Abſas einer beſtimmten Quan⸗ 
tuät zu garantiren. Aa dieſem Punkt ſind die Uaterhand⸗ 
lungen geſcheitert. — Das hier allgemein verbreitete Gerücht, 
daß die Kammern in vier Wochen vielleicht wieder zuſammen⸗ 
berufen werden, hat ſeinen Grund in einer darauf hindeuten⸗ 
den miniſteriellen Aeußerung. Man hofft, daß wenn die Ver⸗ 
widelungen noch ernſter werden, ſelbſt die jetzige Kammer auch 
dieſem Ministerium die erforderlichen Geldmittel für den 


wurden, jo war der Zweck wenigſtens theilweiſe erreicht. Doch 
der Gouverneur eines Staates hat noch eine andere nicht 
minder wichtige Berechtigung. Er ernennt ſämmtliche Offi⸗ 
ziere bis zum Overſt inclufive für die von feinem Staate auf 
die eiue oder die andere Weiſe ausgehobenen Regimenter. Was 
bei der überall herrſchenden Korruption und dem politiſcheg 
Nepolismus, für Individuen mit Commiſſionen (jo heißen 
hier die Patente) zum Vorſchein kommen, kann man ſich den⸗ 
ten. Während Perſonen, die die beſten Zeugniſſe über ihre 
militairiſchen Fägigteiten beibringen können, hiatenangeſetzt 
werden, weil fie keinen einfluß reichen Fürſprecher haben oder 
andere nothwendige Hebel nicht beſitzen, erhalten Männer 
Compazuten, la Regimenter, die memals ein Regiment in 
ihre Leben gelehen haben. Nicht genug. Beiſpielsweiſe 
hat unſer Regiment eine Anzahl tüchtiger Offiziere, aber nur 
ausreichend für den gegenwartigen Bestand! Mit der Ber- 
mehrung dulch Wecrutsn muß auch die Zahl der Offiziere 
vetuehrt werden. Uad was thut Gouverneur Seymour? 
Ec ernennt ohne Werteres neue Offisiere, die dem Regiment 
säazlich fremd find, und zwar mehrere mu höherem Nang, 
als die jetzigen ihn haben. Der gerechte Weg wäre, dieſe zu 
beſördera, die ihr Blut in den Schlachten vergoſſen haben 
und neue wählen zu laſſen, wie cs das Geſetz will. 

Gortſchrute in der Belagerung Charleſtous tann ich nicht 
melden; im Gegentheil laufen vültere Gerüchte um über 
Uaglücksfälle, die einigen unſerer Monitors am Hafeneingang 
von Cyarleſton zugeltoßen fein follen. Jedenfalls iſt die Lage 
der Dinge leine ſehr erfreuliche, da die offiziellen. Berichte 
Nichts von dem ſonſt bei dem kleinſten Erfolge üblichen prah⸗ 
leriſchen Ton an ſich haben. 

Merkwürdig ijt eine UAeußerung des alten Generals Scott, 
nach deſſen Plau der Krieg im Großen bis jetzt geführt iſt, 
wonach wir hier jetzt gerade am Anfange des Krieges 
ftehen ſollten. Bei den unleugbaren Fortſchritten, die der 
Norden in der legten Zeit gemacht hat und der beginnenden 
ſichtbaren Erſchöpfangz des Südens iſt mir jene Aeußerung 
elwas unverſtändlich. Nun, wir werden ja ſehen. 


Krieg nicht verſagen wird. — So wenig Gewicht man bis⸗ 
her auf die engliſchen Drohnoten gelegt hat, ſo hielt man es 
doch nicht für unmöglich, daß Palmerſton auch activ vorgeht 
und beeilt daher die Beſetzung Schleswigs, damit dieſelbe wo 
möglich den bevorſtehenden Adreßdebatten des am 4 Februar 
bie benden engliſchen Parlaments als fait accompli 
vorliegt. 

— Der Großherzog von Heſſen trifft dem Vernehmen 
nach am Dienftag hier ein und durfte einige Tage hier 
verweilen. 12 

„— Der Generel-Adiutan: Sr. Maleſtät des Königs, 
Freiherr v. Manteuffel, iſt geſtern in Folge einer beſonderen 
Miſſion des Kögigs in das Hauptquartier des Prinzen 
Friedrich Carl abgegangen. 8 

E Herr v. Bismarck hat vom Sultan den Osmanie⸗ 
orden 1. e. f N | 

— Die Rebe, mit welcher der Miniſterpräſident v. Bis. 
marck die Seſſton des Landtages geſchloſſen, wird auf Ver- 
anlaſſung der Regierung in den Amtsblättern abgedruckt. 

— Die Ziehung der 2. Klaſſe 129. Kgl. Klaſſen⸗Lotterie 
wird am 9 Februar d. J., im Biehungsjaale des Lolterie⸗ 
gebäudes, ihren Anfang nehmen. 

— An die Gutsbeſitzer im Landkreiſe Poſen iſt Seitens 
des Königl. Landrathsamte in Poſen unter dem portofreien 
Rubrum: „Herrſchaftl. Dienſtverwaltungsſache“ nachfolgen⸗ 
des lithographirtes Circular verſandt worden: 

„Ju Rückſicht auf die eingetretene und anhaltende Kälte, 
unter welcher jetzt unſere an der pol niſchen Grenze can⸗ 
tonnirenden Truppen zu leiden haben, find in einigen Kreiſen 
und Städten Bganfialtungen getroffen worden, die Soldaten 
mit wärmenden Unterkleidern zu verſehen, da die etats mäßig 
vom Staate gelieferten Bekleidungsgegenſtände bei folder 
Kälte keinen genügenden Schutz gewähren können. 
Da ich überzeugk bin, daß bei einer ſolchen patrlotiſchen Un. 
ternehmung auch der hieſige Kreis nicht wird zurückbleiben 
wollen, ſo erlaube ich mir, an Ew. Wohlgeboren die ergebene 
Bitte zu richten, mir zu den Anſchaffungskoſten einen Heinen 
Beitrag güligſt einfenden zu wollen, wonächſt ich mich der 
Beſchaffung dei qu. Gegenſtände und Abfendung derſelben an 
die Truppentheile durch Vermittelung des Königl. Generals 
Commandos hierfelbft unterziehen werde. Poſen, 19. Januar 
1864. Der Landrath Woeke.“ 5 


— Die „Kreuzitg.“ hört, daß in Folge der Verhandlun 
über die Solinger Vorfälle der Ober⸗Procurator in Düfielborf 
Hrn. Laſſalle dorthin hat vorladen laſſen, und Letzterer auf 
dem Zwangswege zum Erſcheinen veranlaßt werden ſollte. 
Nur ſeiner Erkrankung wegen iſt er einftweilen noch frei. 

— G. 3.) Engliſche Ingenieure ſollen unterſeeiſche Höllen⸗ 
maſchinen von außerordeutlicher Wirkung erfunden und dos 
Geheimniß der öſterreichiſchen Regierung abgetreten haben. 
Man will die venetianiſchen Lagunen, wie es heißt, damit in 
Vertheidigungs zuſtand ſetzen. Oeſterreich ſcheint über der 
nordiſchen Expedition die italieniſche Gefahr nicht aus den 
Augen zu veclicren. Ein in Mähren cantonairtes Corps von 
12,000 Mann wird üder Tyrol nach Verona dirigirt. Artil⸗ 
lerie in einer Stärke von 100 neugezogenen Kanonen erhält 
dieſelbe Beſtimmung. 5 

— Die „IJndep.“ läßt ſich aus London am 30. tele- 
graphiren: „Pier wird verſichert, daß in Berlin zwiſchen der 
Krone und den Miniſtern eine Meinungsverſchiedenheit be⸗ 

e, Seen Fer daft „f bade Bellen 
anbs, verſöhnende Vor ge au- 
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Saarbrücken, 29. Jauuar. (Ry. Ztz.) Geſtern i 
unſer Abgeordneter Sello hier gangene . Fal 
kunft hat fofert einer Anzahl von Urwählern Veranlaffung 
gegeben, zu einer nächſten Sonntag in St. Johanu abzuhal⸗ 
tenden Urwäglerverſammlung öffentlich einzuladen, in welcher 
zunächſt Herr Sello begrüßt und demnächſt die Anſicht der 
Wähler über die Haltung des Abgeordneten hauſes, inebeſon⸗ 
dere in Bezug auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, kundge⸗ 
e e 8 5 

Zeitz, 30. Januar. Abgeordneter Kreisrichter 
hat in dem Disciplinarverfahren wegen En ne 
liberalen Auftufs vom Plenum des Naumburger Appella⸗ 
tionsgerichts einen Verweis erhalten. 


Wien. [Fortſetzung der Debatte im Abgeord⸗ 
netenhauſe über den Zehn ⸗ Millionen Credit.) 
Abg. Dr. Herbſt vertheidigt die Reſolution. Defterr:ich 
braucht ſich deſſen nicht zu ſchämen, daß es des Friedens be⸗ 
dürfe, denn daſſelbe Vedürfniß iſt bei allen Völkern Europas. 
Es iſt bei dem auf ſeine Kriegsbereitſchaft fo ſtolzen Frank⸗ 
reich nicht minder vorhanden, und wird dort nicht minder laut 
aus geſprochen, ohne daß man deßhalb glaubt, der Eyre des 
Landes nahe zu treten. Die Lage Oeſterreichs aber fordert 
nicht blos wegen feiner finanziellen und wirihſchaftlichen Zur 
Hände den Frieden, es tritt noch das Moment der vielſeitigen 
Bedrohung Oeſterreichs hinzu. Es iſt geſtern auch darauf 
aufmetkſam gemacht worden, die Frage der äußern Politik 
eutziehe ſich dem gemeinen Berſtändniſſe; dazu müſſe man viel 
mehr kennen, als die Intereffen des Landes, das man vertrete. 
Es ift faſt unverkennbar ein Einklang einer ähnlichen Yeuße- 
rung, welche im preußiſchen Herrenhauſe gemacht wurde, und 
wo man einem Mann, der ſich ſein Lebenlang mit Staats. 
verhältniffen und Staate wirthſchaft beſchäftigt hatte, ſagte: 
Wenn er nur ein halbes Jahr Legations⸗Secretär geweſen wäre, 
würde man auf ſein Urtheil mehr gegeben haben, als auf feine 
jahrelangen Studien und Kenntniſſe der Verhältniſſe ſeines 
Vaterlands. Dieſe Anſicht iſt ader unrichtig. Selbſt in ab» 
ſoluten Staaten, wenn man ſich zum Kriegführen entſchloſſen 
hat, hat die Regierung ſich veraulaßt geſehen, mit einem De⸗ 
claratorium vor die Völker zu treten und den Krieg zu recht⸗ 
fertigen. Da müſſen denn doch die Regierungen ſelbſt zu 
Zeiten, wo die politiſche Bildung noch weniger verbreitet war 
als letzt, die Ueverzeugung gehabt haben, das Volk verjtehe 
doch elwas von feinen Jatereſſen; und das Volk verſteht auc 
wirklich feine Jntereſſen; wo es ſich um das Uebel des Krie⸗ 
ges handelt, welches ſein Blut und Gut koſtet, iſt es berech⸗ 
ugt, ſein Urtheil zu fällen, und diplomatiſche Spizfindigkeiten 
ſind da nicht maßgebend. (Bravo!) Niemand wird heut⸗ 
zutage behaupten wollen, ein Krieg ſolle geführt werden, 
wenn nicht wichtige und dringende Jutereſſen des Krieges 
ihn als unausweichlich erſcheinen laſſen. Nachdem die Dccu- 
pation von Deutſchland weder gefordert, noch gewünſcht 
wurde, jo bleibt natürlich das deulſche Jatereſſe dabei abſeits, 
und Oeſterreich kann ſich nur auf den Standpunkt ſtellen, ob 
ein öſterreichiſches Intereſſe in ſolcher Weiſe verletzt wurde, 
daß es kein anderes Mittel giebt, die öſterreichiſchen Zwecke 
durchzuſctzen, als den Krieg. Es iſt geſtern auch darauf hinge ⸗ 
wieſen worden, es ſei die Aufrechterhaltung der Integrität 
der däniſchen Monarchie im öſterreichiſchen Jntereſſe gelegen. 
Wenn das das Jatereſſe fein ſoll, um deſſentwillen wir in 
den Krieg gehen ſollten, das würde doch das Uaverſtändlichſte 
und Uatlarſte fein, daß man gegen einen Staat Krieg führt, 
um deſſen Jategrität zu erhalten. (Auhaltende Heiterkeit.) Da 


würden ja unſere Soldaten und Steuerpflichtigen mit Recht 
ſagen können: Es wäre beſſer, wenn wir uns in Frieden mit⸗ 
einander vertrügen und gleich mit demjenigen anfingen, was 
das letzte Ziel der ganzen Politik iſt. 

Schweiz. 

— Seit einigen Tagen hat eine von dem deutſch⸗repu⸗ 
blikaniſchen Comité in Genf ausgehende Flugſchrift über die 
badiſche und die benachbarten deutſchen Grenzen Eingang ge⸗ 
funden. In Folge deſſen find die Polis eibebörden zu den 
ſtrengſten Maßregeln aufgefordert worden. In dieſer Flug⸗ 
ſchrift werden die „Republikaner Deutſchlands“ zu einer Er⸗ 
bebung aufgefordert und ihnen dazu die Mitwirkung von 
Italien, Ungarn, Polen und Böhmen zug eſichert. Unterzeich⸗ 
net iſt der Aufruf durch den Präſidenten Beck 'r. (Der „Prä⸗ 
ſident“ Becker iſt ein durch ähnliche excentriſche Aufrufe aus 
der Zeit des italieniſchen Krieges und den folgenden Jahren 
bekannter Bürſtenbindergeſelle. Er hat einmal, auch im Wege 
des lithographirten Aufrufs, eine Hilſsarmee für Garibaldi 
in Deutſchland organiſiren wollen, für welche er ganz genau 
die Uniform bis auf die Aufſchläge vorgeſchrieben hatte.“ 

England. 

— Zwei öſterreichiſche Fregatten und eine preußiſche Fre⸗ 
gatte find zu Portsmouth erwartet. Sie ko men aus dem 
mittelländiſchen Meere und begeben ſich in die Oftſee. 

Frankreich. 

Paris, 30. Januar. Deutſchland hat in der Perſon 
des Barons Geiger, welcher übrigens zur Regierungspartei 
gehört, einen eben jo beredten als vorurtheilsfreien Verthei⸗ 
diger feiner Rechte in Schleswig - Holftein gefunden. Der 
Baron benutzte in der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers die Congreß⸗ Rede Rouhers, um über den däniſch⸗ 
deutſchen Streit zu ſprechen. Er hat die Frage tief und ernft- 
haft ſtudirt und wußte vollkommen den Standpunkt Deutſchlands 
zu würdigen, ja, was noch mehr iſt, er ſprach ihm vollkommen 
das Wort, und Niemand aus der Kammer redete gegen ihn; 
nur hin und wieder wurde er von ſehr lebhaften: „Trés bien! 
tres bien!“ unterbrochen. Die Adreß⸗ Debatte fand uach 
ſiebenzeyn langen Sitzungen ein plötzliches, Vielen unerwar⸗ 
tetes Ende. Morny, der geſtern ausdrücklich erklärte, daß 
feine vorgeſtrige (ruſſenfreundliche) Rede weder im Auftrage 
noch im Sinne der Regierung gehalten worden, kam dadurch 
den Forderungen von Drouyn de Lhuys nach, der gedroht 
hatte, ſein Portefeuille niederzulegen. Rouhers Rede über 
Polen, mit dem Congreß im Hintergrunde, zeigt, daß man 
den Gedanken noch tumer nicht hat fallen laſſen. 
über S Aus der oben erwähnten Rede des Baron Geiger 

er Schleswig- Holſtein erwähnen wir Folgendes: Er gab 
zuerſt einen geſchtcilichen Ueberblick, der für eine ftanzöſiſche 
Kammer viel, Deutſche natürlich aber wenig Neues ent- 
hält, und jagt darin: „Der dene Bund iſt dem Vertrage 
von London fremd, und heute proteſtirt ganz Deutſchland ge⸗ 
gen die Auslegung, die man ihm in Kopenhagen geben will, 
und verlangt, daß der Herzog von Auguſtenburg als Sour 
verain der Herzogthümer anerkannt werde. Völker und Re⸗ 
gierungen find einig, ungeachtet die Cabinette von Preußen 
und Oeſterreich den Vertrag von London nicht desavouiren 
möchten. Wenn die Großmächte unter dem Vorwande des 
europäiſchen Gleichgewichts die legitimen Rechte des Herzogs 
von Schlee wig⸗Holſtein vernichten können, jo haben die Hei 
nen deutſchen Staaten leine Garautie mehr für ihre Zukunft. 
Wir ſehen übrigens die deutſche Nation empört darüber, daß 
man fortwährend Opfer von ihr verlangt, die gegen ihre Ju⸗ 
tereſſen und auf den verſchiedenſten Principten begründet 
ſind.. .. Was bei uns heilig iſt, und jeder Franzoſe 
mit ſeinemletzten Blutstropfen vertheidigen würde, 
haben die Deutſchen ebenfalls daes Recht, zu wollen. 
Dies iſt die Achtung vor ihrer Integrität und ihrer Natio⸗ 
nalität. Das franzöſiſche Jutereſſe iſt dieſem Gefühle nicht 
entgegengeſett. Rußland und England haben in dieſer Frage 
ein beſonderes Jutereſſe, aber es wäre eine ſchlechte Polis 
tit, wenn Frankreich daſſelbe unterſtützen wollte. Thun wir 
das, jo handeln wir gegen das Nationalitäts- Princip. Um 
dieſem Conflicte ein Ende zu machen, könnte man einen Theil 
von Nord » Schleswig an Dänemark abtreten. Es iſt daher 
zu bedauern, daß der Congraß nicht zuſammengetreten iſt. 
Frankreich hat von dieſen Cventualitäten nichts zu fürchten. 
Wenn Dänemark darauf reducirt ift, ſich mit einem gro- 
den ſkandinaviſchen Reiche zu verſchmelzen, fo wird 
dieſer neue Tyron einem Nachkommen Bernadottes zufallen, 
und es wäre ohne Zweifel beſſer, wenn der Schlüſſel der 
Oſtſee ſich in feinen Händen befände, als in denen von 
England oder Rußland. Wir müſſen uns übrigens hüten, die jo 
aufgeklärte, fo kluge, fo liberale deutſche Nation zu verletzen, die 
dereinſt im Intereſſe des Ruhmes und des Foriſchrittes der 
Civiliſation unſer getreueſter Bundes genoſſe werden kaun.“ 

Mußland und Polen, 

A* Warſchau, 1. Februar. Acht Tage lang und mehr 
hatte alle Welt hier von dem beim Präfiventen flattzuhaben⸗ 
den Balle geſprochen, welchen dieſer ſelbſt einen, Verſöhnungs⸗ 
Ball“ zu nennen beliebte. Von den großen Vorbereitungen 
zu dieſem Ball wiſſen Sie bereits. Er fand Sonnabend 
Abends ſtatt, fiel aber ſehr ſchlecht aus. Von den 700 
Bürgern, welche geladen waren, erſchienen kaum hundert und 
von dieſen die Hälfte Beamte. Polniſche Damen waren nur 
einzelne anweſend, welche ſich am Tanze nicht betheiligten. 
Dogegen waren an 500 Offiziere mit ihren Damen auwe⸗ 
fend. Beim Erſcheinen des Grafen Berg ſammelte der Prä⸗ 
ſident die anweſenden Civiliſten und überreichte dem Statt⸗ 
halter die Abreſſe, von der demſelben verſichert wurde, daß 
die Bürger zu deren Unterſchrift ſich gedrängt hälten. Graf 
Berg nahm die Adreſſe gnädig an, verſprach ſie dem Kaiſer 
u übermitteln und bei demſelben für das unglückliche Land Fürs 
prache einzulegen. — Die Verhaftungen dauern fort und 
find in den letzten paar Tagen ein paar hundert Perſonen 
in die Eitadelle gewandert, darunter die ganze Familie Bo. 
guslawski, des Eigenthümers des „Kurier Warszawskie, fo 
wie der Präſes des Handeltribunals, ein 80 jähriger Greis, 
und ſämmtliche Beamten dieſes Tribunals, welches in Folge 
davon zur Untbätigkeit gezwungen wurde. Ich höre jedoch, daß 
der bejahrte Präſes und ein nicht jüngerer Secretair wieder ouf 
freien Fuß geſetzt ſind, um die Thätigkeit des Handelstribu⸗ 
nals fortſetzen zu lönnen. Ein militairiſcher Tagesbefehl ver- 
bietet den Kreis⸗Kriegs⸗Chefs, böhere Conıributionen als 
150 Rubel auf eine Ortſchaft und 50 Rubel auf ein Jr 
dividuum aufzuerlegen. Wo eine höhere Contribution nöthig 
iſt, haben die Kreis⸗Kriegs. Chefs ſolche der höheren Militärs 
behörde zur Beſtätigung vorzulegen. — Der Miniſter des 

unern in Petersburg theilt Murawiew mit, daß er dem Kai⸗ 

ſer die von ihm (von Murawicw) übermittelten Adreſſen von 

5000 Bauern im Auguſtowo'ſchen vorgelegt hat, welche die 

Bitte enthielten, jenes Gouvernement an Rußland anzuſchlie⸗ 

n, und daß der Kaiſer auf die Vorſtellung mit eigener 

— aufgeſchrieben hat: „Von dem Anſchluß an Rußland 
n nicht einmal die Rede fein.” Schon der Umſtand, daß 


der ruſſiſche Miniſter des Innern und nicht der Miniſter für 


polviſche Angelegenheiten dieſe von Murawiew veranlaßte 
Bitte dem Kaiſer vorgeſtellt hat, zeigt, daß es einer gewiſſen 
Partei in Petersburg mit dieſem Anſchluß Ernſt war, den 
man ükrigens noch nicht als vereitelt anſeben darf 


5 anzig, den 2. Februar. 

* (Gerihts- Verhandlung am 1. Februar.) Die Hand» 

lung P. Arnold u Comp. hatte im Juni 1861 eine Gebarre Weir 
zen auf der Przerabka umarbeiten laſſen, welche nunmehr in das uu« 
ver ollte m der qu. Handlung nach Danzig geſchafft werden ſollte. 
Zu dieſem Zwecke war der Oderkahnſchiſfer Zillmer aus Thorn 
mit ſeinem Oderkahn angenommen. Der Weizen wurde eingeladen 
und dann der frühere Handlungsgehilfe Simon Salamon von 
einem Comptoirgebilfen der Handlung A. als Wächter auf dem Kahn 
beſtellt. Abends 10 Uhr ſetzte ſich der Kahn nach Danzig zu in Be⸗ 
wegung, und als er um 11 Uhr an der Spitze von Strohteich war, 
kam der Bäckermeiſter Grünenberg aus Heubude mit 2 Knechten 
in einem Boot herangerudert, legten ſich an den Kahn und G. ſtieg 
auf den Kahn. Hier verhandelte der letztere mit Z. und Salamon, 
worauf mit Hilfe der beiden Knechte 31 von G. mitgebrachte leere 
Dreiſcheffelſäcke mit Weizen gefüllt wurden, wofür G. 2 Thlr. 5 Sgr. 
pro Scheffel bezahlen ſollte. Nachdem die Säcke gefüllt in den Kahn 
des G. gebracht waren, fuhr dieſer damit ab. Alle; dies hatte der 
Schiffolnecht Kröker mit angeſeben, er ſprach feine Befürchtungen 
aus, doch meinten Zillmer und Salamon, es werde nichts entdeckt 
werden und erſterer gab ihm 10 Thlr., letzterer 5 Thlr., damit er 
ſchweige. Wie viel Geld G. damals gezahlt hat, iſt nicht ermittelt 
worden, wenigſtens waren es 60 Thlr., welche nach K.'s Abfindung 
Z. noch behielt und einige 30 Thlr., welche S. bekam. Bei dem 
Entladen des Zillmerſchen Kahns fehlten, obwohl S. die Kornmeſſer 
ſehr traetirte, doch beinahe 2 Laſt, wodurch der Diebſtahl entdeckt 
wurde. K. geſtand Alles ein, ihm folgte auch Z. und endlich ſelbſt G., 
S. aber verſchwand ſeit dieſem Tage. Seine Genoſſen ſind bereits be⸗ 
firaft. S. wurde erſt vor Kurzem ergriffen und zur Haft gebracht. Der 
Gerichtshof erachtete ihn der Unterſchlagung und der Zolldefrauda⸗ 
tion ſchuldig und verurtheilte ihn zu 7 Monaten Gefängniß, einer 
Geldbuße Lon 16 Thlr., event. noch 1 Woche Gefängniß, und 
ſprach die Conſiscation des Werthes des entwendeten Weizens mit 
195 Thlr. aus. 
„In dem Pferdeſtalle eines Hofbeſitzers zu Herzberg 
wurde deſſen Pferbefütterer an einer Schnur, welche zum Ans 
binden der Schwänze der Kühe dient, erhängt gefunden. Wahr ⸗ 
ſcheinlich iſt derſelbe, welcher dem Trunke ergeben war, von 
dem Schleiftroge, auf welchem er ſaß, ſchlafend berunter 
gerade in eine bieſer Schlingen gefallen und hat, da Niemand 
im Stalle onweſend war, hierbei feinen Tod gefunden. 

— (Geſ.) Wie verlautet, hat der Abg. Hr. v. Hennig, 
der nach Berlin überzuſiedeln gedenkt, fein Rittergut Plon⸗ 
chott dieſer Tage für circa 250,000 Thlr., bei 150,000 Thlr. 
Anzahlung, an einen Kaufmann aus Bremen verkauft. 

Der heutige „Staatsanzeiger“ publicirt den Allerh. 

Erlaß vom 28 December 1863, betreffend den Tarif, nach 

welchem das Ufergeld in der Stadt Tilſit zu entrichten ift. 

Königsberg, 2. Febr. In der „Oſipreuß. Ztg.“ 

bringt Hr. v. Leipziger zur Kenntniß der hieſigen Bewohner, 

daß er mit dem 1. Febr. c. die Verwaltung des Polizei⸗ 
präſidiums übernommen habe. 


Hörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen 2 Dun 3 Uhr — Min. 
t. Cra. 


Letzt. Ers. 
Roggen behauptet, Preuß. Rentenbr. 953 957 
loco . . 344 | 344 133% Weſtpr. Pfdbr. 82% | 3 
Februar⸗März 3834| 34 4 do. do. 92 — 
Frühjahr 181 334 [Danziger Privatblt. — 974 
Spiritus Febr. 13 14 [Oſtpr. 2 e 81 84 
Seng ae % 1,887 Mettöndle e 4 64% 
Schul ’ 7. „ 044 |# 
er. eibe 99 990 uf. Banknoten. 855 | 8 
3 50er Br. Aal, 103% | 103% en Allee 


6,1 — 

Hamburg, 1. Februar. Yetretdemarkt. wich 
loco ſtille. — Roggen loco feſt, auswärts alle Getreideſor⸗ 
ten leblos. — Oel Mai 24%, October 24%. — Kaffee 
loco 600 Sack Rio umgeſetzt; im Allgemeinen ruhig. — 
ar in Folge Londoner Depeſchen matt. — Zink um- 
atzlos. 

Amſterdam, 1. Februar. Getreildemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen flau. — Roggen etwas feſter, ziemlich 
lebhaft. — Raps April 68%, October 70. — Rüböl Mai 
39 %, Herbſt 40. 

London, 1. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) In eugliſchem Weizen langſames Geſchäft zu den 
Preiſen vom vergangenen Montag; fremder Weizen ver⸗ 
nachläſſigt. Bohnen gefragter. Hafer behauptet. — Kal⸗ 
tes Wetter. 

donden, 1. Februar. Türkiſche Conſols 45 ½. Eon- 
ſols 909. 1 E penmer 45%. Mexikaner 34%. 5% Ru 
fen 91. Neue Ruſſen 87%. Sardinier 84 

Liverpool, 1. Februar. Baumwolle: 3000 Bal- 
len Um ſatz. Markt matt. 

Parts, 1. Februar. 3 2 Rente 66, 35. Italieniſche 5% 
Rente 67, 80. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 385, 00. Credit⸗mob.⸗Actien 10 6, 25. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 512, 50. 


Danzig, den 2. Februar. Bahnpreife. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 — 132/4/58 nach Qualität 58/60 — 61/62 — 
63/66 ½ — 67,70/71 Ga; dunkelbunt 125—128/132 8 von 
55/56—57 1/61 P, Alles or 858 Bollgewidht, 

Roggen 120/123 — 126/128/9 4 von 34/34 ½ — 35/36 1%, 
Se. Pr 125 f. 

Eroſen von 38 — 41½%2 . 

Gerſte kleine 106/108 — 110/1124 von 30 — 32/32 % Su, 
große 110/112 - 114/18 8 von 31— 33/35 Yu 

Dafer 20/22 . 

Spiritus 12.94 bezahlt. 

0 Gerreider-Borfe Wetter: klare Frofluft. Mind: S. 

Schwache Zufubr von Weizen, flaue Sümmung dafür. Zu 

matten Preiſen find 83 Laſten mühſam verkauft. Bezablt 

warde für 12ò & bunt ZZ 345, 127 @ desgleichen E 363, 

1268 Yellfarbig ZZ 356, 129308 bunt 370, 149/308, 

1298 hellbunt . 380, 385, 390, 130/18 desgleichen Z 

395, 1324 recht hell Z 400, 1329 hochbunt 410, 1368 

, e e e e 

.— Weiße Erbſen 232. — ritus 

12% & bezahlt. e . 

*Im Monat Januar er. find per Bahn angekom⸗ 

men: 265,083 Schfl. Weizen, 53,379 ½ Schfl. Roggen, 17,220 

Schfl. Gerſte, 3262 ½ Schfl. Erbſen, 684 Schfl. Hafer, 

133 Schfl. Wicken, 250% Schfl. Rübfen, 156,675 Quart Spi⸗ 

ritus; verſandt: 87% Schfl. Erbſen, 30 Schfl. Wicken, 

7339 Quart Spiritus. 

Königsberg, 1. Febr. (K. H. 3.) Wind: S. — 2%. 

elzen ſehr flau, hochdunter 126 — 127 — 130 8 57 — 58 


Hu, bunter 123 — 1278 47 — 54 u bez., rother 124 — 


1308 52 — 60 % Br. — Roggen ferner weichend, loco 
120 — 122 — 123 — 127 31% — 32% — 35 % bez., Ter⸗ 


ine ohne Kaufluſt, 80 E Pr Früblahr 36%, Su Br., 35 


Gd., 1208 % Mai- Juni 36% u Br, 35 Yu 
Gd. — Gerſte unverändert, große 109 — 114 284 — 
31 &, kleine 1048 24% Yu bez. — Hafen ſehr flau, 
loco 508 17% — 18 u bez., de Frübiahr 50 4 21 Yu 
Br., 20 Ga Gd — Erbſen matt, weitze Koch- 39 — 40 
Sr, weiße Futter⸗ 38 , graue 36 , grüne 35 — 37 
Kr bez. Bohnen 45 % bez — Wicken 35 u 
Leinſaat geſchäftslos, feine 108 — 1128 70 85 , mit- 
tel 104 — 112 8 50 — 70 % Br. — Timotheum 4 — 6 
der n. Bt — Leinöl 13 e — Rüböl 11% &. d 
Br. — Leinkuchen 52 — 58 % Yar. Br.—Nüb kuchen 50.8 
Nr n. Br. — Spiritus. xoco Verkäufer 13% K., 
Käufer 12% & ohne Faß; Par Januar Verkäufer 13% 
, Käufer 12%, W ohne Faß; 9 Frühjahr Vertäufer 15 % 
. incl. Faß or 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 1. Februar. Wind: Süd. — 90. 
erbſen 28 — 30 Ag — Futtererbſen 26 — 28 N — 
Gerſte, große 25 —27 &, kleine 20—22 & — Spiritus 
13 &. r 8000 pCt. 

Stettin, 1. Februar. (Off. Zig.) Weizen matt und 
niedriger, loco Pe 85 4 gelber 48 — 52 e bez., gelber 
und weißbunter Poſener 5051 K bez., 83/858 gelber ar 
Frühi. 53 — 52% % bez u. Br — Roggen wenig ver 
Ändert, Pr 2000 f loco 32 32½ & bez., Früh. 32 ½, 
9%, % Sie bez., % g. Ed, Mai» Juni 33% M Br, 
33 * Gd., Juni ⸗ Juli 34 * Br. — Gerſte ohne Um⸗ 
ſatz. — Hafer loco ger 508 22 &. bez., 47/5 8 g 
Frühfahr 23%, 23 ½ & bez. u. Gd. — Erbſen, loco Fut⸗ 
tete 33 & bez., kleine Koch⸗ 36 . bez. — Wicken r 
Fühl. 36 Re bez. — Winterrübſen loco 81 Ag bez. — 
RKüböl wenig verändert, loco 10% Ag bez., 10% Re Br., 
Jan.⸗Febr 10% g. bez., April-Deai 10% N Br., % N. 
Gd., Sept. Oct. 11½ Ag Br., 11 * Sb. Spirt⸗ 
tus wenig verändert, loco ohne Faß 13% & bez, Febr. 
und Febr.⸗März 13% M bez., Febr⸗März ohne Fiß Sonn⸗ 
abend noch und heute 13½½ t. bez., Frühl. 14 Ag bez. u. 
Gd., Juni⸗ Juli 14% * Gd. — Leinſamen, Rigaer 12% 
* bez. — Baumöl, Malaga 19 & bez., auf Lief. 18 ¼½ . 
tr. bez. u. Gd. — Hering, Schott. crown und full Brand 
12% &. tranſ. bez., Ihlen 6% M bez. 

Werliu, 1. Februar. Weizen ar 2100 Pfund loc 
48 — 57 M nach Qual., weiß. bunt. pola. 54 — 54½ A 
ab Bahn bez., bunt. poln. 53 * frei Mühle bez. — Ron 
gen r 2000 Pfund loco 80/828 34½ —35 Ag ab Bahn 
bez., 80/838 35% — 35 ½ . frei Mühle bez., erg. 35% 
Rg ab Bahn bez., Febr. 33% — 33% Ag bez. u Br., 33% 
N Gd., Frühl. 334, — 33% Kg bez. u. Br., 33% A. 
Gd., Juli⸗Aug. 36 * bez. — Gere große 30-34 , 
kleine do. Hafer locb 22 — 23% . nach Qual., 
Juli⸗Aug. 23%, Ag Br. — Erbſen Kochwaare 35 48 
N — Winterraps 83—85 * — Winterrübſen 82 — 
86 N — Nüb zl Mer 100 Pfund ober Fat loco flüſſt zes 
11% Ke bez., Februar 11% — 11% & bez., Br. u. Gd., 
Sept. Oct. 11 —11% 11% Ag bez. — Leinöl r 
100 Pfund ohne Faß loco 14 Ag bez. — Spiritus loco 
mit Faß 14¼ 14 K bez. u. Go., 14½. „ Br, Febr. 
do., Juli⸗Aug. 15 ½ —15½ Ag bez. u Br., Augz.⸗Sept. 15% 
15 ½ —15 % RE bez. — Mehl. Wir gotiren: & eis 
zeumegl Nr. O. 3½ — 3% N., Lx. O. und 1. 3% — 3 ¼ 
X — Koggenment Mr. 0 3 — 2% Ag. r. b. and 1. 
2½% 2½ W e . unverſteuert. 

Eiſen⸗ Bericht. 


Berlin, 30. Jaauar. (B.- u H. -Z.) Das Geſchäft 


war in dieſer Woche recht lebhaft, größzteatheils traten Coa⸗ 
ſumenten als Käufer auf und bewieſen dadurch, daß die letzi⸗ 
gen hohen Preiſe ee und von ge under 
Baſis find. — Roheiſen. er Glasgower Markt war An- 
fangs der Woche matt, gegen Ende jedoch beieitigte er ſich 
wieder und ſchließen Warrants bei feſter Stimmung 633 3d 
dur Caſſa. Auf den hieſigen Markt blieben dieſe Fluctua⸗ 
lionen ohne Einfluß, da der Haudel ſich noch auf die Loco⸗ 
Waare beſchränken muß, deren Ingaber ſeſt auf Preiſe bal⸗ 
ten. Schottiſches gute Marken 53% — 54 , engliſches 
47 Ga, ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 47 u, loco Eijeubayn- 
ſtation in Osverſchleſien, ſchleſiſches Coaks⸗ 39 gu Ver 
(R. loco Ofen. — Stubeifen ohne Aenderung. Gewalzt 3% 
—4 ., geſchmiedet 4% — 5 Ag, Staffordshire 5% 
N. ur n. — Alte Eiſenbahuſchienen, zun Verwal- 
zen 1% , zu Bauzwecken 2½ — 3%½% Ag due cn. 
Zink wer in unverändert jeſter Paltung, da die te den Bors 
räthe eine Preisreduction nicht zulaſſen. Ay Breslau W.⸗H.- 
Marke 5 Ag 19 Au, gewöhnliche Marken 5 Ag 17 u 

Ch., Kaſſa bei Partien von 500 . — Blei blieb 
ſehr begehrt und iſt bei den Producenten letzt nichts meor 
erhältlich. Im Detail 7% Sächſiſches in Partien 
6% ., Spaniſches Rein u. Co. 8 Ag ut ch. inn 
wurde von Holland höher gemeldet, in Folge deſſen Jababer 
auf beſſeren Preiſen feſthielten. Bancas 42 e, Eng: 
liſches Lammzinn 39 ½ Ag dur C. — Kupfer. Eine wet⸗ 
tere Preiserhöhung in Eagland trat zwar in dieſer Woche 
nicht ein, doch blieb der Begehr äußerſt lebhaft und mußten 
Käufer ſehr hohe Preiſe anlegen. Die ohnehin äußerſt ge⸗ 
ringen Vorräthe find nun faſt gänzlich geräumt. Paſchkow 
46 Kg., Demidoff 40 Ag, Mansfelder raffinirt 39 , 
Capunda 40 , ſchwed. und engl. Sorten 36 g. r GR, 
dies find die Forderungen für kleine noch disponidle Paruen 
der angeführten Marken. — Kohlen unverändert feſt. Stück⸗ 
kohlen 22 — 23 RG, Nußkohlen 21 e. r Laſt. Coaks, 
Engliſcher 18 Rg e Laſt. 


Scptysliſteu. 
Neufahrwaſſer, den 1. Februar. 
Wieder geſegelt: A. Arneſen, Atterdag. 
Den 2. Februar. Wino SW. 
Nichts in Sicht. 


Wamiten- Machete. 

Verlobungen: Fil. Bertha Scheimann mit Heren Kaufe 

mann Philipp Herruberg (Marggrabowa-Allenftein). 
rauungen: Herr Heinrich Bohnert mit Frl. M inna 
Gerlach (Pillau). f 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Laſſer (Königsberg); 
Herrn Dr. Schwarzenberger (Nordenburg). 

Todesfälle: Fe. Maria Lipeki (geb. Deeze (Königs. 
berg); Fr. Marie Nickell geb. Henke (Pohenſtein); Herr Kreis⸗ 
gerichtsrath Hecht (Gold ap). 

Verantoortucher Reodcteur O Ritter i Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


* 


2 8 Baromı: g 
2 1% Therm. im 

E > 
215 gan in Freien. x und Wetter. 
1| 4 341,02 | — 24 S. ic, hell und ſchon. 
280 341,10 | — 55 S. flaa, , 

12 340,82 — 2,3 [S. do. do, 


Plenßiſche Fonds. 


Berliner Foudsbörse vom L Februar] Send pre, 186, u. N.⸗Reuthr 4 | 954 b ours vom 30. 
— 2 nn mn Kt — Horde, „ Friedr. Wilh. 1 — —— d Rentbr. 1 991 by = > a 
wtteubann-etien. Oberſchl. or N Cara = Anl. 41100 © Amſterdam kurz 4 1411 65 
Dividende pre 18:3 81 Lit. 8 809 5 104 bz do. 2 Non. 4 1407 65 
Aachen⸗Dofſeldorf — 103 Staatsanl. 80055 494 B Hamburg kur; 541514 65 
Aacher⸗Maſtricht — 4 5⁴ 5⁰ — de, 2 Non. 511505 e: 
Amſierdam⸗Rotterd. 6 4 101 924 bj er want 110 Fonds. kondon ) on. 185 
Bergiſch⸗Märk. A. 63 4 1108 Li, eftert. Metall. 5 Faris 2 Non. 549, 8; 
VBerlin⸗Anhalt 24 Nat.⸗Anl. 5 Wien mi: W. 8 L 5 814 bz 
Serlin⸗Hamburg 6% 4018 vi ö 45 de dee * Sor 5 
Verltu-Poteb.⸗Madb. | 14 4 75 bi uff. Eiſenbahnen Augsburg 2 Mon. Bu 56 20 bz 
Berlin⸗Stettin 7 4 in Vincl Div, Stargard⸗ Pe ſen 3 . der 
Böhm. Weſtbahn —./5 | 624 bz 2 Mon. 51 90 G 
Sresl.-Schto.⸗Freib. 85 — 4 . Na 56 0 b 
Grleg⸗Meiße 41 * 3 Woch. 6 84 bi 
Cbln-Minden 120 Mou. 8 | 93.65 
CToſe⸗Oderb. (Wilhb.) ] Marc an 8 Tage 857 bi 
do. Stamm⸗Pr — Fo er il Bremen 8 Tage 50 169% bi 
do. do. Preu . e 1214 
Fudwigsh.⸗Berbach 9 4 us Gold: und Papiergeld, 
Magdeb.⸗Oalberſtadt 2 3 4 279 4 Fr. Bier. 99% Blonisd’or 110% b 9 
Maßdeburg-Leipzig | 17 4 228 -ohne R. 993 bz Sovrgs. 6.21% G 
Maßdeb.⸗Winenb. 15% 466 bi Def fr. = 814 bi Goldkron. 9. 63 G 
Maluz⸗Lubwigshafen 5 } Pol. Bku. 85 b Selben) 4581 © 
Mecttenburger 2 Magdeburg rheſl. 0 hlt. Dollars 11% @ Silber 29 26 & 
Ahufter-Hatnmer — 4 Disc Gomm.⸗Authei! N. Babeuf. 35 Fl. Napo. 5 9% bz 
Ne an 7 — Defjauer Pr. +4 | 


Ach 10 Three 


m 30. Ja N ou ttags, ent⸗ 
A fol an't nach einem 14⸗kägigen ſchelen 
Leiden mein braver, innigſt gelebter Freund 
Dr. Fanninger, in feinem 35. Lebensjahre. 
Dieſe fo beirübende Nachlicht allen —— 
und Bekannten. 

Berlin, den 2. Februar 2 25 
[9265| F C 


e Lioyd. 


Nrecte Por-Dawpfichiffaprt " uifchen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 
Capt. C. Meyer, 


laaſſen. 


Selanıtmadum, 10 
d ſbeſitzer Heinti oe p p'ſchen 
Gibes 5 A Lide chthof No. 5 des 


Hopotbetentuhs belenene Giunrſtück deſtebend Poſt⸗D. aan Sonnabend, 13. Febr. 1864. 


aus Mohn. un MitnihafisÖetäusen und do. HANS „ H. 2 v. Santen, Sonnabend, 27. Febr. 1864. 

e — auf 6067 Tülg do. AZE zu Ca, h 8: Weſſels, Sonnabend, 12. März 1864. 
U ’ 1 5 

Pers pf „ ſcll ohne Quvertarium, in freis | do. BREMEN, " J. S. Sonnabend, 9. April 1864. 


do. HANSA. Sante Sonnabend, 23. April 1864. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajute 150 Ebalet 3 l Cite 100 Alk. wiſchendec 60 Tolk Courant, 


5. Februar er. 
ne 10 Uhr, | incl, Betöftigung. Rinder unter zehn Jahren auf allen Blägen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler 


Nachloß⸗Grundſtück zu Tboel ichth f anbe⸗ 
2 2 De 1 een Wa | | ee —.— auf Weiteres E 2. 10 s resp. E 3. 10 3 mit 15 2 Primage pr. 40 Cubiefuß 
„ werden zu dirſem Termine Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin vie Herren Conſtantin Eifenftein, 
Morienburg, den 2%. Januur 1864. SE ee d — A. Fre — „ Major a. D., Landabergerſtr. 
"Die 


Königl. e Direction des Norddeutschen Lloyd. 


williger Subhaftati:n in dem auf 


2 
| 


F} fanntma chung. e 1863. re Director. H. Pe ters, Brocusant, 
efann F r 5 
In dem Marcus Peglau'ſchen Congurje — ſchöͤnes großes Nane 1 — Oeldſpind wird getauft 2 
iſt der Tag der e Uung von Amis⸗ Grundſtuck — Rechiſtadt — mit gaſſe 8. parterre. 2) 
wegen dom 12. September 1863 auf den großem Hofraum, Remſſe, Stalung, I meinem Haufe D 


0 
— — vom bt g — he er — 
ohnung ne ubehör, der ſehr guten 
Näheres Apotheker Herrn Cuno Fritzen d 
Breitgaſse 44. T Treppe, Mitaes 122 fr. 3 jedem Geſchäft paſſend, 
ee Ri one, . 


Steins Fabrik- Lager 19250 
2 b 
Natten, Saale ee. 

fen, Motten c. vertilg 


d 2 Garantie. a empfehle 
a Prata eee Unge⸗ 


Thoreinfabrt ꝛc., iſt aus freier Hand bei 4000 


12. März 1863 zucückdatirt worden, 
Thlr. An ablung an Selbhfäufer zu e 


Marlenburg, den 29. Januar 1864. 
Könislihes ‚Kreis Sinn, 


tbeilung. 


Tkslleneteik alt 


. A. Weber i 


Buch-, Kunst-u. Musikalien -Handlung, 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu Erden‘ Abonnement. | A Steinen Tblr. 20 Sar 
Vollständiges Lager neuer Kal ern m. 4 Steinen 3 * 3 
Musikalien. [435] ue M bern mit Gold⸗ 
a2 — = wird geſucht. Gef. Offerten unter S. I. 9256 in 
Silber. l auf 15 Steinen 
Patent Lever 1 1211689 der Exped. dieſer Ztg. 


x So eben erfihien: 


Brackhans Congerlationslexikon.! 

| 11. Auflage. 

| Drittes Heft. (rel ende). 
Unterzeichnungen zum Subſerip⸗ 


Silber. Aucre mit Goldrand Tal 17 C 
Gold, Damen- auf 4 Rukinen 14. 25 dingungen auf einem größeren Gute eine 
et de n- auf 8 Rubinen Wirtdſchaf mam fell geſucht, welche die feine 
5 franz. Email 16 „17 Küche Aan die ſeinen Bäckereien gründlich ver⸗ 
Gold amen: auf 8 e ftebt. Heflectirende wollen ſich melden in Danzig, 
mit Diamanten er Langgaſſe 76, 2 Tr. hoch, oder e are 
5 Rruaniii ſe einschiden. 


wird zum 1. April unter günftigen De: 


tionspreiſe von 5 Sgr. für das 
Heft von 6 Bogen Welden In gen * * auf 13 Steinen die ein bei Berli hi m 
Buchhandlungen des In- und Aus; 62 18. 81 . 8 2 8 uͤſſement (Dam rem und 
landes angenommen. | 6 bt pfeil mit doppelter 5 a wird zur Tufſicht und Füh⸗ 
Th. . So an a ‚22 — tung der Geſchäfte ein zuoerläffiger, 
19247] Langenmarkt 10. „nere, Soponette mit i ſicherer Mann zu engagiren gewünſcht. zer: 

doppelter Goldlapſel . 32 — 

| 1 ſelde braucht gerade kein Kaufmann zu fein, 
— TEEN — "8 ) Wit 1 Ihle Breis « Grhöhung werden die muß aber den Herrn Principal vertreten können, 


Uhren abgezogen geliefert und für deren rich⸗ 
Bi Gang ein Jahr Garantie geleitet. 


da letzterer nicht am Orte 500 % Die Stellung 
iſt von Dauer mit vorerſt 5 Jahresein⸗ 
kommen und freier Wohnung * Gleich⸗ 
Vas iſt auch der Buch und Rechnungs 
ührer : Poſten an inen geeigneten, ſicheren 
Ztann zu vergeben. Jabies⸗Gehalt 300 %, 
welches bei Tuch igkeit erhöht wird. 

ae Auskanft ertbeilt der Kaufmann 

I. Maaß in Berlin, Annenſtraße 4“. 
geh verlälfiger Inipector, mit guten Zeug⸗ 
en berieben, ſucht eine Stelle auf einem 

Gute. Näbetes in der Expedition dieſer Ztg. 


ine in der Wirtbſchaft wohl erfahrene ge⸗ 
bildete Dame, die ſchon mehrere Jahre 
hintereinander größere Wirthſchaſten auf dem 
Lande ien a vorgeſtanden und mit guten 


KARTEN I a Belellungen werden gegen agg 
Echtgeld Holſtein, Vorzüglic gute Niafehinenfoplen 


zu Dfen- 9 uskoglen ſo wie doppelt 
5 Lauenburg, geſiebte Nußkohl en und e 
Dänemark, 


Coaks empfiehlt beſtens 

e ahl bei U eich: C 

n ni 91 E. A. Lindenberg, 
Leon Saurier, SATU | ___Jopengafie No. 66. 


Buchhandlung L. dentiche u. ausl. Literatur, e 


8471 


1 Stettin und Elbing. Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht zum 1. April ein 
Beste Kamin- - Kohlen, 8 Dort 1 unter We 
die für Haushaltungen empfehle, wer- L. H. 9244 in der Exped. vieler Ztg. erbeten. 


d t 
— 5 el En ale Türe a billigsten 


A. Wolfheim, Kalkert 27. 


ie mir zu ſchen, Färben ic: jugebaditen 
Strobbüte bitte ich, um ſpaterer Heberhäu- 


böntennae No. i eng mb li beugen, etzt 
2 ſta ke geſunde braune Wage pferde, 5 Jahre en ae deen ene Inn, ler we 


alt, 5 Zell groß, ſteh z. verk. Panggatt. 62. 10250 l 


in in einer sehr belebt. Provinzialstadt be- N 

leg., nachweislich besonders rentables 

Hotel ersten Ranges ist für. 15,000 mit 
müss. Anz. und eine Posthalterei für 


Für Marienburg, Neuſtabt und Car 
thaus oe! thaͤtige Agenten je Jeu · 


er und Le erung von e reu⸗ 
Ascher Gesel gen 1 odludr Abr unter No. 9263 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


m 31. Januar find aus dem Stalle des 
Herre Mablenbeſren Bewersdorff in 
Auguſt Hoffm Schöned 2 Pferde: 
Gtrohhutfabrit, eiligegeiftonfie 26, 1 brauner Wallach, 5“ 3” groß, mit 
B. Mein Strobhutwaarenlager iſt für Stern, vorne Ueberbeine, 
Wiederverkäufer‘ beteils volftändia ſortirt. 1 Fliegenſchimmel, 5° 2“ groß, 
Ax dem Dominium Czetandwto bei Lauten⸗ cntlaufen oder geſte en worden. Die Pferde 


hatten Ledergeſchirre auf ſich, lederne Bäume, 


Pausen für 1864 von 1 


x. der Handlung 
Gruft u. v. Spreckelſen, 


J. G. Booth & Co., Nachfolger, 


Hamburg, find unentgeltlich abzuholen Bra 
böntengafle No. 6. RM 181 


Hasel. de. Ze et — 5 * 91 um. See 340 zn von geflochtenem Hanf mit ledernem 
19165 H. Bergmann. üge wei. Thal z 

g demi enigen, der 

an en für 5 ig 5 Yapre Holländiſchen Kabliau und Stod- | vie Nabe W gn 12 - r. Stargarbt 

re Para Ru 2 eee Fiſche eau eb ion 19260 E oder * > dieſel ei zu ‚innen 
empfe 0 ele mein Beſtre ’ 

den m W rie den heit „10 err Otto Mowski wird dringend zen 

rat A 7. er Langenmarkt No. 47. 9 noch einmal im Damen⸗Coſtüm aufzutreten. 


Donnerſtag, den 4. d. M. Vortrag 
ern Maler Briſewitz über Kunſtge⸗ 
te des Alterthums, insbefoudere 


des 
ſchi 
der Malerei, 1 der erſten Culturepoche 
der Meuſchhe 

NB. Vacensechſel fällt aus. 


Der Vorſtand. 


19253 
Det fünfte 9 von Herrn Director F. 


die eueſte Gehhichte Italiens, 


findet Mittwoch, den 3. Februar er., 
Abends 6; uber, im Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes ſtatt u ab find einselne Billette & 123 9 
dazu in den Buchhandlungen der Herten Leon 
Saunier und F. eber, wie in der 
Weinhandlung des Hein Leutholz und in 
der Conditorei des Herrn Grenzenberg, auch 
Abends an der Kaſſe zu haben 19.2 19-64, 


Eoncert- Anzeige. 


Mittwoch, Er 3. Februar c., 
Erstes 


Sinfonie-Goncert 


im neuen Concert⸗Salon des 
Herrn Selonke, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Oſtpr. Gren. 
Regmis. No. 4. 


Fat; 1 805 Ei Der Poet v. Cheru⸗ 

Titus v. Mozart. Concert ⸗ 

v. Bergfopn für Klarinette, Solo vor: 

ara, en von H. Krüger. Sinfonie B- dur 

o. 2 v. Haydn. bung zur Oper Oberon, 

von C. M. v. Weder. Adagio und Bolero 

von Franchomme für Cello, Solo vorge 

tragen von H. Zürn. Ouv. z. O. Bil 
beim Tell Br Roifini, 

Anfang 7 Uhr. 


8 in meiner 
„eine Treppe, 


Entree 5 1 20005 gen WA 0 à Perſon. 
u et 


6 Billete Bae find 
Wohnung bein * = 
und bei en Se — 8 


Dieſe Concerte ſinden jeden 
Mittwoch ſtatt. 


H. Buchholz, 
Muſikmeiſter im 3. Oſtpr. Grenad. 
Regiment No. 4. 


19261 


Unwiderruſlich 
letzte Vor linden 
des Phyſiker Böttcher 


im n 


Mittwoch, Z. 1 D. Sonnenſpſtem. 
2 Roms Muſcen und oa 
3. 8 Nebelbilder. 


Anfang 7 Uhr. Entrée 10, 6 und 3 5 
Donnerſtag, vorl. Vorſt. 


Franklin⸗Exped. Sternenwelt. 


Sonntag, unwiderrufl. letzte Vorſtellung. 


gm: 2 


3 Acten hen belt: Cn A 
u Ort — den ig 
niſſer. Gen ld in 1 Act von A. La 


Donnerfie ‚den 4. Febr. (5. Ab 50. 
Deborah, Beitfgaufniel In 5 Kan nr 
Moſenthal. 2510 


Deuck und Verlag von N. W. e 
in Danzig, N 


